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Wien.  21 . November. Gestern mittag nm
12.30 Uhr wnrde im Schloß Belvedere in Wien
ln feierlicher Form die Aufnahme Ungarns
in den Dreimächtepakt vollzogen. Bor dem
Schloß des Prinzen Eugen, das in den letzten
Jahren schon mehrfach der Ort für bcdent-
same Aktionen für Südosteuropa war . hatte
eine Ehrenkompanie Aufstellung genommen.

Um 12.15 Uhr traf der Reichsminister des
Auswärtigen von Nibbentrop  und kurz
daraus der Königlich-Italienische Außenmini¬
ster Graf Ciano  und der Kaiserlich-Japani¬
sche Botschafter Kurusu  ein . Sie begrüßten
auf der großen Freitreppe des Schlosses die
Vertreter Ungarns . Ministerpräsident Gras
Teleki  und Außenminister Gras Csaky,
die in Begleitung des deutschen Gesandten in
Budapest, von Erdmannsdorfs . um 12.30 Uhr
eintrafen . Der Neichsaußenminister geleitete
die Vertreter der verbündeten Möchte in den
Gelben Saal znr Vornahme des Staatsaktes.
Dort hatten sich bereits zahlreiche Vertreter
der deutschen und ausländischen Presse einge¬funden.

Zu Beginn des Staatsaktes begrüßte Reichs-
außenminister von Nibbentrop den Außen¬
minister Italiens , den Botschafter Japans
und die Vertreter Ungarns und teilte mit,
daß die Königlich-Ungarische Negierung den
Wunsch ausgesproclien habe, in den Drei¬
mächtepakt ausgenommen  zu werden,
und daß die Regierungen der im Dreimächte¬
pakt vereinigten Staaten diesem Wunsch der
ungarischen Regierung entsprochen hätten.

Nach der Verlesung des Protokolls über den
Beitritt Ungarns zum Dreimächtepakt wnrde
die Unterzeichnung vorgenommen. Sodann
verlas der königlich-ungarische Außenminister
Graf Csaky in ungarischer und deutscher
Sprache die ungarische Regierungs¬
erklärung  zum Beitritt zum Dreimächte¬
pakt.

Nach dem Vollzug der feierlichen Unterschrift
und der Abgabe der ungarischen Regierungs¬
erklärung begrüßte der Reichsaußenminister
Ungarn als neues Mitglied des Dreimächte¬
paktes. In seinem Schlußwort wies der Neichs-
außenmmister aus die Bedeutung dieses Pak¬
tes hin, der eine Kampfansage gegen
die Kriegshetzer und gegen reden
Versuch einer  K r i e g s a u s w e i t u n g
ist, der einen Zusammenschluß zur baldigen
Wiederherstellung des Weltfriedens und die
Schaffung einer gerechteren Welt¬
ordnung  zum Ziele hat. Der ReichSaußen-

Giaaisempsana be m Kübrei
Besprechungenanläßlich des Paktabschlusiei

Wien, 21. November. Der Führer  emp
fing gestern mittag im Schloß Belvedere auc
Anlaß der Aufnahme Ungarns in den Drei-
Mächtepakt in Gegenwart des Neichsministerc
des Auswärtigen von Ribbentrov den König-
lich Ungarischen Ministerpräsidenten Gra
Teleki.  den Königlich Italienischen Ministei
des Aeußern Graf Ciano.  den Königlick
Ungarischen Minister des Aeußern Gra
^ ' " ky .und  den Kaiserlich Japanischen Bot-

>n Berlin , Kurusu.  Bei dem Emp¬
fang waren anwesend der Chef des Oberkom-
mandos der Wehrmacht Generalfeldmarschall
cÎ b/'».'̂ 'ckBhressechef Dr . Dietrich. Reichs-

m " "d Reichsstatthalter Reichs-
von Schirach, sowie die führen-

AAl Ak^ Olieder der Delegation der beteiligter
Machtê ferner Gesandter Sztojay . Botschafteivon Mackensen und Gesandter von Erd¬mannsdorff

Anläßlich der Aufnahme Ungarns in dev
Dreimächtepakt hatte der -Führer  Mitt¬
woch nachmittag in Gegenwart des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribben¬
trov  mit dem ungarischen Ministerpräsi¬
denten Graf Teleki  eine Besprechung, bei
der auch der ungarische Minister des Aeuße-
ren Graf Csaky  zugegen war . Anschlie-
ßend empfing der Führer den Königlich-Ita¬
lienischen Außenminister Graf Ciano  und
hatte mit ihm in Anwesenheit des Reichs-
»ußenministerseine längere Unterredung.

minister betonte, daß Ungarn die erste Macht
sei, die sich mit diesen Zielen solidarisch erklärt
habe, und daß er es besonders begrüße auch
im Namen des italienischen «nd des japani¬
schen Vertreters , daß die uns allen schon seit
langem befreundete ungarische Nation als erste
dem Dreimächtepakt beigetrcten ist. Der RrichS-
außenminister stellte fest, daß weitere Mächte
mit dem Beitritt folgen werden, und daß es
der unabänderliche Entschluß der in diesem
Pakt vereinten Mächte sei, einen weltweiten
Zusammenschluß aller wirklich ansbauwilligen,
für einen gerechten Frieden arbeitenden jungen
Völker herbeizuführen.

Mit der herzlichen Begrüßung der ungari¬
schen Vertreter durch den Neichsauhei'minister,
den italienischen Außenminister und den Ver¬
treter Japans war der feierliche Staatsakt be¬
endet.

Bei der Unterzeichnung sah man neben den
Delegationen Japans . Italiens und Ungarns
Botschafter Buti , Chef oes Protokolls Geißer,
Celesta, Botschaftsrat Kaso. Gesandten Szto-
iay, Gesandten von Ghyĉ y, Pressechef Ullein-Neviczky, von deutscher Seite Neichspressechef
Dr . Dietrich, den deutschen Botschafter in
Rom Mackensen, den deutschen Gesandten in
Budapest, von Erdmannsdorfs . und die zu¬
ständigen Abteilungschefs des Auswärtigen
Amtes: Chef des Protokolls . Gesandten von
Doernberg. den Leiter des Ministerbüros , Ge¬
sandten Schmidt, den Leiter der Presseabtei-
lung , Gesandten Dr . Schmidt sowie den
Stnbsleiter des Neichspressechefs Reichshcnwt-
amtsleiter Sündermann nnd den Leiter der
Abteilung Ausland der Prcsseabteilnng der
Neicbsregiernng, Ministerialdirigent Profes¬
sor Dr . Börner.

Oer Werllaui-es Wiener Protokolls
Wstjll, 21. November. Nm 20, November istin Wien vom Neichsminister des Auswärti¬

gen, vor: Ribbentrov , dem-italienischen Außen¬minister Graf Ciano und dem inpanischen
Botschafter in Berlin . Kiirnsn, einerseits so¬
wie vom ungarischen Außenminister Graf
Csaky andererseits ein Protokoll über den
Beitritt Ungarns zu dem am 27. September
19-lO zwischen Dentlchlnnd, Italien und Japan
abgeschlossenenDreimächtepakt unterzeichnet
worden. Das Protokoll hat folgenden Wort¬laut:

Die Regierungen von Deutschland, Italien
und Japan einerseits und die Negierung von
Ungarn andererseits stellen durch ihre nnter-
zcichneten Bevollmächtigten folgendes fest:

Artikel  1. Ungarn tritt dem am 27. Sep¬

tember 1910 in Berlin Unterzeichneten Drei-
mächtepM zwischen Deutschland. Italien und
Japan bei.

Artikel  2 . Sofern die in Artikel 1 des
Dreimächtepaktes vorgesehenen gemeinsamen
technischen Kommissionen Fragen behandeln,
die die Interessen Ungarns berühren , werden
zu den Beratungen der Kommissionen auch
Vertreter Ungarns hinzngczogen werden.

Artikel  3 . Der Wortlaut des Drei¬
mächtepaktes ist diesem Protokoll als Anlage
beigefügt.

Das vorliegende Protokoll ist in deutscher,
italienischer, japanischer und ungarischer
Sprache abgefaßt, wobei jeder Tert als Ur¬
schrift gilt . Es tritt am Tage der Unterzeich¬
nung in Kraft.

Brausender Jubel um den Führer in Wien
Wien, 21. November. Obwohl die Ankunft

des Führers  in Wien nicht vorher ange¬
kündigt worden war , waren in Erwartung
großer politischer Ereignisse in Wien doch un¬
zählige Tausende auf die Straßen geei' t, die
dem Führer auf seiner Fahrt vom Baynhos
zum Hotel Imperial begeisterte Kund¬
gebungen  bereiteten . Bei »seiner Ankunft
wnrde der Führer vom Neichsstatthalter in
Wien Reichsleiter Baldur von Schir/rch,
dem Reichsminister des Auswärtigen , von
Nibbentrop  und dem Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht. Generalfeldmarschall
Keitel,  empfangen . In Begleitung des

Führers trafen in Wien ein Neichspressechef
Dr . Dietrich.  Neichsleiter Bormann,  so¬
wie die persönlichen und militärischen Adju¬
tanten.

Unzählige Tankende strömten am Schwar¬
zenbergplatz vor dem Hotel Imperial zusam¬
men, um den Führer zu grüßen. Mehrere
Male trat der Führer auf den Balkon des
Hotels hinaus , um der Wiener Bevölkerung
für ihre Kundgebungen zu dancken. Minuten¬
lange tosende Heilrufe umgaben den Führer
in diesen Augenblicken, da die Wiener ihrer
Freude über den unerwarteten Besuch des
Führers Ausdruck gaben.

Neun Stunden lang Bomben auf Birmingham
-Isovorl «: kiolnnck erkält von 0er ckeuleckeo I-viltvakte e o« lurcklbure 2ä «rbt>ll "»2
Berlin,  21 . November. Die Millionen¬

stadt Birmingham , der Hanptsitz der eng¬
lischen Metallindustrie . Mittelpunkt des stein-
kohlenrrichen „Black Country ", wo sich Stahl¬
werke, Kanoncngießerrien , Munitionsfabriken
und andere wichtige Rüstnngsanlagen mit
Kohlengruben eng zusammenballen, bekam in
der Nacht zum Mittwoch die deutsche Vergel¬
tung zu spüren. Es war die Strafe für die
ruchlosen Anschläge der britischen Nachtflieger
auf die Zivilbevölkerung von Hamburg . Kiel
und Bremen. Und daß diese Vergeltung nicht
nach dem Grundsatz „Auge nm Auge — Zahn
um Zahn" bemessen wird, sondern tausendmal
stärker ist, dürfte den englische« Verbrechern
allmählich klargcworden sein.

500 000 Kilogramm Bombenlast, darunter
Bomben des schwersten Kalibers , von Hunder¬
ten deutschen Flugzeugen in einer einzigen
Nacht über einem Ziel abgeworfen, das gibt
ein Fenerwerk, welches selbst eine so abge¬
feimte Piratennatnr wie Churchill aus dem
Konzept bringt . Zwar hütet er sich Wohl, die
Stadt selbst zu nennen , aber — einaestreut in
einen allgemeinen Lagebericht — läßt er Reu¬
ter doch zugeben, daß der Feind „nach einem

Tag geringerer Tätigkeit" seine „Offensive"
wieder ausgenommen habe. Der Angriff
„gegen die Midlands " habe ein großes Aus¬
maß angenommen; er habe kurz nach Ein¬
bruch der Nacht begonnen und etwa neun
Stunden gedauert.  Viele Brand - und
hochexplosive Bomben seien abgeworfen wor¬
den und hätten ausgedehnte Schäden verur¬
sacht.

Ausführlicher sind aber die Meldungen der
amerikanischen  Presse . Der Londoner
Korrespondent von „New Bork Herald Tri¬
büne" bezeichnet den deutschen Vergeltungs¬
schlag als einen der heftigsten Angriffe dieses
Krieges. Die deutschen Flieger hätten die
ganze Nacht über Tausende von Bom¬
ben nicht allein ans London , son¬
dern auch auf die Städte der Mid¬
lands herabregnen lassen.  Eine die¬
ser Städte — gemeint ist Birmingham — sei
besonders schwer getroffen worden. Jeder
Stadtteil wurde von einem dichten Bomben-
haael getroffen, her eine große Zahl Brände
verursachte.

Associated Preß vergleicht die Wirkung des
Angriffes mit dem auf Coventry . „New Vork

kortsetznnx »ok 8eit« L ^ .

Partner Ungarn
Wien war abermals die Stadt einer Kon»

ferenz, die Europa der Ne u o r d n u n g einen
Schritt näher führt . Die Anwesenheit des
Führers  hebt klar hervor, welches Gewicht
diesem Wiener Treffen znkommt. Indem
Ungarn , durch ein Protokoll dem Dreimächte¬
pakt. dem Vertrag von Berlin beitritt , schafft
es sich die Möglichkeit, für d - s gleiche
Friedensprcnziv mitz uw irren  wie
die Achsenmächte. Das i" das Außerordentliche
an dem Wiener Zusatzabkommen, daß sich die
politischen Grundsätze des Dreierpaktes auch
in dieser Form durchzusetzen beginnen.

Selbst London, das früher die ersten zwi¬
schenstaatlichen Besprechungen der Achsen¬
mächte mit Ironie beantwortete, hat sich die¬
sen billigen Spott , der so gar nicht mehr am
Platze ist, abgewöbnt. Das ganze Ausland
aber stellt erneut die rasche Arbeit der deut¬
schen Diplomatie und die Folgerichtig»
keit der Achsenpolitik  fest . Die Um¬
risse eines neuen Europas treten deutlicher
hervor . Der Pakt von Berlin ist von Anfang
an kein leerer Vertrag geblieben. Hinter die¬
sem Abkommen steht ein starker Wille, unter¬
stützt von einer starken militärischen nnd
moralischen Kraft . Das hat bewirkt, daß der
Vertrag sobald nach der Unterzeichnung schon
seine Erweiterung durck, den Hinzutritt Un¬
garns fand.

Die Erklärung der ungarischen Regierung
knüpft an die europäischen Notstände der letz¬
ten 20 Jahre an, gleichsam noch einmal von
vierter Seite zeigend, wie notwendig es war.
daß sich ein Kristallisationspunkt besonders
für die von den Pariser Friedensverträgen
geschädigten Nationen bildete. Der Grund¬
gedanke des Dreierp ' ktes, Entwicklung der
Völker in den ihnen zustehenden Räumen und
Hebung des Wohlstandes, wird von Ungarn
als Leitaedanke aufgegriffen. Die beiden Groß¬
mächte haben sich dadurch nicht nur das ganze
Ungarn zum unvergänglichen Danke verpflich¬
tet. sondern baden mich durch Taten bewie¬
sen, daß sie die Revision überall dort mit
friedlichen Mitteln anstreben, wo sich hierzu
die geringste Möglichkeit bietet.

Die Korrektur des politischen Zerrbildes
hat bereits vor diesem Krieg begonnen. Eng¬
lands Angriff auf Deutschland sollte dann
diese Revision unmöali î machen, aber der
Abwehrkrieg der Achsenmächte gegen die Bri¬
ten hält den Aufbau eines gesünde¬
ren Europas  nicht auf, verlangsamt ihn
nicht einmal. Wenn man heute in London
den Vertrag von Berlin eine .Koalition gegen
Britannien " nennt , so ergibt sich dies lediglich
aus der Haltunp Englands , das jeder Konsoli¬
dierung abgeneigt ist. Das Bündnis zur Her¬
stellung eines auf Gerechtigkeit beruhenden
dauerhaften Weltfriedens richtet sich aber
gegen niemanden, der guten Willens ist und
wendet sich nur gegen die finsteren Kräfte der
Zerstörung , deren Hochmut noch nicht ge¬
brochen ist.

Das Wiener Doknmerck des 20. November
stellt somit eine erste Stufe in der Verwirk¬
lichung der vor kaum zwei Monaten nieder-
gelegten Grundsätze zur Herstellung gerechter
Lebensmöglichkeiten im europäischen wie im
asiatischen Raum dar.

London wieder mal verära -rt
In Europa für immer ausgespielt

Stockholm, 20. November. „Nya Dagligt
Allehanda" meldet in einem Eigenbericht aus
London, daß man dort überhaupt nichts Ge¬
naueres über die Verhandlungen der euro¬
päischen Staatsmänner und Staatsoberhäup¬
ter wisse. Deshalb seien auch die Kommentare
sehr tastend. Der diplomatische Korrespondent
von „News Chroniele" zähle alle augenblick¬
lichen Gerüchte auf und stelle dann abschlie¬
ßend fest, daß die Zeit für England gekommen
sei, eine diplomatische Gegenoffen¬
sive  zu starten, setzt, wo Englands Prestige
infolge der militärischen Erfolge der letzten
Zeit wieder hoch stehe (t). — Man wird sich
in London daran gewöhnen müssen, daß Euro¬
pas Schicksal ohne England entschieden wir»



Bomben auf Birmingham
kortsetzung von 8eite 1 Panzer in die Flucht geschlagen

Times" schildert, iede Minute sei ein
deutsches Flugzeug über der „haupt¬
sächlich betroffenen Stadt " erschienen. „Wie
Bienen" seien die Flugzeuge umhergeschwirrt,immer neue Angriffswellen eingetroffen. Den
vorsichtigen Formulierungen dieses Berichtes
kann man entnehmen, daß das Feuer der eng¬
lischen Flak wirkungslos blieb.

Auch die Schläge der deutschen Luftwaffe
gegen London  und die übrigen kriegswich-
Agen Objekte in England waren von solcherWucht, daß sie eindringlichen Niederschlag in
den amerikanischen Meldungen finden. „Die
Nachtangriffe gegen London setzten gegen
18.30 Uhr ein mit dem 352. Fliegeralarm,
der erst Mittwoch morgens um 7 Uhr endete."

„Herald Tribüne " bringt zu den Angriffen
auf London noch folgende Einzelheiten : „Be¬reits bis zur Dinerzeit hatte London
schwerste  H a m m e r schl ä g-e erhalten.
Millionen hatten sich gerade an den Äbend-
brottisch gesetzt, als die Sirenen heulten und
die Bewohner fluchtartig in die Luftschutz¬
räume stürzten. Noch vor Mitternacht hatten
die Angriffe der deutschen Bomber in ver¬
schiedenen Teilen der Hauptstadt neue
Feuersbrünste  hervorgcrufen . Zu dieser
Zeit trafen auch in London die Hi^ sbot-schaften ein, die meldeten, daß diese B̂ezirke
von deutschen Bombern überflutet ^ worden
seien und allerschwerst? Angriffe auszuhalten
hätten. Beim Einflug hielten sich die deut¬
schen Bimber niedriger als sonst. Nach
Ueberguerung der Küste haben sich die bis
dahin geschlossenen Formationen aufgelöst, um
dann in südwestlicher, westlicher und nord¬
westlicher Richtung ihre Ziele anzufliegen."

In der amerikanischen Presse gewinnt im¬
mer mehr die Ueberzeugung Raum , daß Eng¬
land von der deutschen Luftwaffe eine
„furchtbare Züchtigung"  erhält . Die
besonders gut unterrichteten Washingtoner
Korrespondenten vom Neuyorker „Daily Mir-
ror " stellen fest: „Die deutschen Luftangriffe
aus England sind vernichtender  als die
Mehrheit des amerikanischen Volkes denkt."
Auch die Engländer selbst haben trotz aller
Gefahren, die sie durchmachen müssen, keine
Ahnung , in welch fürchterlicher Lage das bri¬
tische Empire schwebt.

Ungarische Erklärung
zur Unterzeichnung - es Paktes
Die ungarische Regierung gibt anläßlich des

Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt von
Berlin folgende Erklärung:

Deutschland, Italien und Japan haben ein
Bündnis geschloffen, um der weiteren Aus¬
weitung des Krieges, der die Menschheit
schwer belastet. Schranken zu ziehen und um
der Welt so schnell wie möglich wieder einen
dauernden und gerechten Frieden zu schenken.
Die Großmächte kämpfen um die Herstellung
einer Neuordnung , die geeignet ist, die Ent¬
wicklung der Völker in den ihnen zustehenden
Räumen zu fördern und ihren Wohlstand zu
heben.

Ungarn war durch die Pariser ungerech¬
ten und demoralisierenden Frie-
-ensdiktate  zu Boden geworfen und
wandte sich während zweier Jahrzehnte an
jene Mächte um Beistand, die vom gleichen
Schicksal und ebensolcher Ungerechtigkeit ge¬
troffen um ibre Lebensrechte kämpfend, die
Revision der Diktate anstrebten. Diese allein
waren ernsthaft geneigt und befähigt, ihren
an Kraft geschwächten und schwer kämpfenden
Schicksalsgenoffen zu besseren Lebensmöglich-
keiten zu verhelfen.

Im Laufe der letzten zwei Jahre gelang es
Ungarn tatsächlich mit Unterstützung des
Deutschen Reiches und Italiens,
ohne Blut zu vergießen und auf friedlichem
Wege, territoriale Bestimmungen des Tria-
noncr Friedensvertrages einer Revision zu
unterziehen. Die beiden Großmächte haben sich
dadurch nicht nur das ganze Ungarn zu un¬
vergänglichem Danke  verpflichtet, son¬
dern haben auch durch Taten bewiesen, daß
sie die Revision überall dort mit friedlichen
Mitteln anstrebten, wo sich hierzu die ge¬
ringste Möglichkeit bietet. Sie schufen hier¬
durch in der Geschichte der Völker Europas
eine neue Epoche,  da sie an Stelle der
durch Blutvergießen geborenen Politik des
Haffes das Zeitalter der Politik des Verständ¬
nisses und der Einsicht eröffneten.

Italien und Deutschland vertraten in den
letzten Jahrzehnten die Politik der Verständi¬
gung, die znm Bündnis mit Japan  führte
und deren Endziel der auf Gerechtigkeit be¬
ruhende dauerhafte Weltfrieden ist. Dieses
Bündnis richtet* sich daher gegen niemand.
Gleichgerichtete Zielsetzung und die gemein¬
same Vergangenheit bestimmen die Stellung¬
nahme Ungarns.

Ungarn wünscht mit allen seinen Nachbarn,
die die Rechte seiner geschichtlichen Entwick¬
lung respektieren, gute Beziehungen aufrecht
zu erhalten. Unter diesem Gesichtspunkt be¬
grüßt  die ungarische Regierung mit beson¬
derer Genugtuung den Artikel 5 des.Berliner
Dreimächtepaktes. Getreu seiner ungebroche¬
nen unveränderten außenpolitischen Vergan¬
genheit und Friedenszielsetzung, gestärkt durch
deren bisherigen Erfolge und im festen Glau¬
ben an die Zukunft , schließt sich Ungarn dem
Dreimächtepakt mit der Absicht an , sowohl jetzt
als anch bei der Liauidierung des Kriegesseine Kräfte angemessen an der besseren und
glücklicheren politischen und wirtschaftlichen
Neuordnung Südosteuropas beizutragen.

Englisches Ll-Booi verloren
Die britische Admiralität bedauert . . .

San Sebastian, 20. November. Wie Reuter
meldet, gab die britische Admiralität bekannt,
daß das U-Boot „Rainbow"  überfällig ist
und als verloren angesehen werden muß. Die
„Rainbow " ist ein großes U-Boot mit einer
Höchstwasserverdrängung von 2015 Tonnen.
Die Besatzung des 1930 erbauten Schiffes be¬stand aus SO Mann.

Loüivere Verluste cler örleekiscliell Huppen urn slbauisclien krontabscdnitl
Rom,  2 ». November. Der italienische

Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat folgen¬
den Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Wiederholte starke An¬
griffe südöstlich von Koritza und zu beiden
Seiten der Fahrstraße von Kalibaki sind mit
schweren Verlusten für den Feind zurückge-
schlagcn worden.

Unsere Luftwaffe hat in engster Verbin¬
dung mit den Landstreitkräften die feindlichen
Truppen im Tiefflug angegriffen und mit
Maschinengewehrenbeschossen, wobei Straßen,
Barackenlager und Truppenkonzentra¬
tionen getroffen  worden sind. Außer
den drei bereits im italienischen Wehrmachts-
bcricht vom Dienstag als abgeschossen ange¬
gebenen Flugzeugen sind weitere fünf feind¬
liche Flugzeuge in Flammen zum Absturz ge¬
bracht worden. Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurttckgekehrt.

In Nordafrika  hat eine unserer Lust¬
formationen eine starke Gruppe feindlicher
Panzerwagen  südöstlich von Sidi Barani
gesichtet und ihr im Tiefflug zahlreiche Ver¬
luste beigebracht, indem sie einen Teil der
Panzerwagen zerstörte und den Rest in die
Flucht schlug.  Unsere schnellen Kolonnen
haben später den Feind erreicht, ihn entschlos¬
sen angegriffen und zum Rückzug gezwungen.

Unsere Luftformationen haben die zum
Schutze eingesetzten englischen Jagdflieger an¬
gegriffen und sechs Flugzeuge vom Gloster-
Typ in Flammen abgeschosfen.
Außerdem sind fünf feindliche Tanks, ein

Dutzend Panzerwagen und einige Kanonen
vernichtet worden. Alle unsere Flugzeuge
sind zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt.

Die Luftformationen haben den Hafen von
Alexandrien,  die Kaianlagen der Insel
Ras el Tin , den Flughafen , im Nifisha-See
vor Anker liegende Schiffe (südlich von
Jsmaila ), die Eisendahnanlagen von El Ham-
man, die Anlagen von El Hassab und von
Bir Auani , südöstlich von Marsa Matruk,
bombardiert,  wobei Brände , Explosio¬
nen und sichtbare Schäden entstanden. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekchrt. Feind¬
liche Flugzeuge haben wiederholt Tobruk bom¬
bardiert , ohne Schaden zu verursachen, eben¬
so Bcngasi, wobei leichte Sachschäden entstan¬
den und eine Mohammedanerin verletzt wurde.

In Ostafrika  hat eine unserer Patrouil¬
len feindliche Einheiten bei dem Stützpunkt,
von Ocua westlich von Gurafardo (oberer
Sudan ) in die Flucht geschlagen. Unsere Bom¬
ber haben feindliche Feldlager bei Aroma und
bei Kaseim el Ghirba bombardiert . Ein feind¬
licher Kreuzer hat die Anlagen der Salz¬
werke von Dante beschossen und nur leichte
Schäden verursacht. Feindliche Flugzeuge
haben Bardera , Decamerae, Agordat , Kheren
und Massaua bombardiert . Es hat keine
Opfer und nur unbedeutenden Schaden ge¬
geben.

Feindliche Flugzeuge haben versucht, an den
westlichen Küsten Süditaliens einzufliegen.
Angesichts der sofortigen Reaktion der Flug¬
abwehr haben sie sich zurückgezogen, ohne
Bomben abzuwerfen.

Neue heimtückische Lleberfälle der Briten
XraokenLusinIleu unä Unrnrette in Lerl 'u nack kolsänrn koluknrcliert

Berlin, 20. November. Wieder einmal
haben die Flieger der RAF . auf Befehl des
Weltbrandstifters Churchill die Reichshaupt¬
stadt anzugreifen versucht. Unter dem Eindruck
der schweren Schläge beim vorletzten Angriff
auf die Reichshauptstadt, bei dem nicht weni¬
ger als zwölf englische Maschinen abgeschosfen
wurden, kamen sie diesmal mit äußerster Vor¬
sicht und in großer Höhe. Es gelang der star¬
ken Flakabwehr, die meisten feindlichen Ma¬
schinen abzudrängcn.

Diejenigen, die durch die Sperre durch¬
kamen, machten gar nicht erst den Versuch,
militärische oder industrielle Ziele anzufliegen,
sondern luden ihre Bombenlast dort ab, wo
sie glaubten , die Bevölkerung am empfindlich¬
sten treffen zu können. Es wurden von Brand¬
bomben einige Wohnhäuser getroffen
und vor allem drei Krankenanstalten
und ein Lazarett.  Bei dem klaren wolken¬
losen Himmel und in Anbetracht der^ atsachedaß die Engländer wiederum vor dem Abwurf
zahlreiche Leuchtbomben zur Erde schickten,
mußten sie die als Krankenanstalten weithin
gekennzeichneten Gebäudekomplexeklar erkannt
haben. Ihr sinnloses Verbrechen kostete die
Engländer zwei Maschinen, die noch beim An¬
flug durch die Flak abgeschosfen wurden.

Während in Berlin bei diesen heimtückischen
Angriffen nur geringe Verluste zu beklagen
waren, wurden bei Sprengbombenabwürsen
in Potsdam,  die ebenfalls einem Kranken¬
haus galten, nicht weniger als acht Schwestern
in Ausübung ihres schweren Berufes verletzt.
Unter den Verletzten befindet sich auch eine

Schwester von 80 Jahren , die in dem Kranken¬
haus wohnte. Auch in Potsdam haben die
Söldlinge Churchills ihre Äoniben über einem
Wohnviertel abgeworsen und hierbei außer
dem Krankenhaus eine Schule der national¬
sozialistischen Jugend getroffen.

England mag sich darüber klar sein, daß die¬
ser neue verbrecherische Angriff auf die Zivil¬
bevölkerung in Berlin und Potsdam — jener
Stadt , die in der Welt durch Preußens große
Könige einen Ruf hat — n i cht u n g e sü h n t
bleibt. Auch dieser ruchlose Angriff wird
schlagartig vergotten werden, wie Coventry
auf München folgte und Birmingham aus
Hamburg und Kiel.

John Bull lernt nie aus
Anbiederungsversuche mit Nickelgruben

bv . Stockholm, 21. November. Die englische
Gesellschaft Mond Nickle,  der die berühm¬
ten Nickelgruben in Petsamo gehören,^ hofft,
die Produktion im nächsten Frühjahr wieder,
aufnehmenzu können. Nach einer Londoner
Meldung der „Stockholms Tidningen " soll bei I
dieser Gelegenheit aufs neue versucht werden,
ein Kuhhandelsgeschäft mit Moskau zustande
u bringen . Dieser Versuch, sich auf Umwegen
och wieder an die Sowjetregierung heranzu¬

machen, geht natürlich gleichzeitig von derkapitalistischenBerechnung aus , den Besitz
der Grube für die englische Gesell¬
schaftzuretten.  Kreise, die gegenüber der
offiziellen englischen Rußlandpolitik eine geg¬
nerische Haltung einnehmen, kritisieren diese
Pläne ziemlich heftig.

Die Hölle von Dünkirchen miierlebt
BrkabrnoSen eines krnorosen in» Dienste BoZIsnds und ioa XooreotrLtiooslsZer

Dünkirchen.  2V. November. Der franzö¬
sische Matrose Marcel Bamcy, der in der
Jean -Bart -Straße in Dünkirchen wohnhaft
ist, ist soeben nach einer abenteuerlichen Odys¬
see aus englischer Gefangenschaft in seine Hei¬
mat zurückgekehrt. In einer Unterredung mit
der Belga - Presseagentur berichtet er über
seine Erlebnisse u. a. folgendes:

Seit Januar 1940 tat ich als Matrose auf
dem kleinen Fischdampfer „Caperal Peugeet"
Dienst, der zusammen mit 44 anderen Fifch-dampfern als Patrouillenboot von der Kriegs¬
marine beschlagnahmt worden war . Am
3. Juni mußten wir Flüchtlinge ausDünkirchen,  unter denen sich Beamte der
Marine -Intendantur mit ihren Familienan¬
gehörigen befanden, nach England übersetzen.
Rings um unser Boot regneten die Bomben
und Granaten . Unsere Aussichten, heil nach
England hinüberzugelangen , waren also nur
sehr gering.

Als wir die Anker lichteten, war das stanze
Ufer durch den ungeheuren Brand der Ben¬
zinbehälter von St . Pol erleuchtet. In un¬mittelbarer Nähe ereignete sich Plötzlich eine
heftige Explosion.  Eines der Patrouillen¬
boote flog buchstäblich in die Luft und fiel ins
Wasser zurück, wo es sofort unterging . Ein
weiteres Patrouillenboot teilte kurz darauf
dasselbe Schicksal. Auch ein größeres Schiff,
die „Deschamps". auf dem sich 500 Flüchtlinge
befanden, lief auf eine Mineundsankso-
fort.  Von insgesamt 44 Patrouillenbooten,
die sich an dem Rückzug der alliierten Armeen
aus Flandern beteiligten, blieben nur vier
übrig , unter denen sich unser Schiff befand.

Nachdem wir unsere Fahrgäste in Dover
ausgeladen hatten , kehrten wir noch einmal
zur französischen Küste zurück, um französische
Soldaten in St . Valäri zu retten . Unter dem
Feuer der Tanks und Flugzeuge nahmen wir
sie an Bord , wobei es noch zu großen Ver¬
lusten kam. Nach unendlichen Schwierigkeiten
trafen wir schließlich in Plymouth ein.

Unsere Hoffnung , im „verbündeten Eng¬
land " geborgen zu sein und endlich aufatmen
zu können, wurde leider auf das schreck¬
lichste enttäuscht.  Am S. Juli morgens

überfielen uns englische Soldaten auf unse¬
ren Schiffen und richteten unter dem Ruf:
,Lände hoch!" ihre Revolver auf uns.

Da die Engländer uns damit drohten, das
Feuer aus uns zu eröffnen,  blieb
uns nichts anderes übrig als uns zu ergeben.
Sie nahmen uns unseren ganzen Besitz ab,
und zwar selbst unsere Kleider und die
Bibeln , die einige von uns bei sich hatten.
Wir wurden nach Liverpool geschleppt, wo
man uns in ein Konzentrationslager ein¬
sperrte. Unsere Gefangenschaft bei den Eng¬ländern dauerte eineinhalb Monate . Wir
waren sehr schlecht ernährt und hatten als
Getränk nur Wasser.

Schließlich forderte man uns im Namen
von General de Gaulle  auf , in die eng¬
lische Armee einzutreten . Um diesem Aufruf
Nachdruck zu verleihen, wurden hohe Sold¬
gelder in Aussicht gestellt. Nach alledem, was
wir von den Engländern erfahren hatten,
waren wir aber natürlich nicht geneigt, der¬
artige Vorschläge anzunehmen.

In dem Lager befanden sich rund 15 000
französische Soldaten und Matrosen , darunter
auch die Besatzung des Unterseebootes „Sur-
couf", das ebenfalls von den Engländern bei
Nacht und Nebel überfallen und ge¬
kapert  worden war . Dabei war es zu einem
blutigen Kampf zwischen englischen und fran¬
zösischen Offizieren gekommen, der Tote und
Verwundete gefordert hatte.
'Um uns zum Eintritt in die englische

Armee zu bewegen, wurden die übelsten
Propagandamittel  angewendet . So
wurden in unserem Konzentrationslager Zei¬
tungen verbreitet , in denen behauptet wurde,
daß die gefallenen oder gefangenen französi¬
schen Soldaten bei ihren zurückgebliebenen
Frauen durch deutsche Soldaten ersetzt wur¬
den, denen der Befehl gegeben worden sei,
mindestens zwei Kinder in die Welt zu setzen.

Diese Methoden erreichten bei uns gerade
das Gegenteil, und ein großer Teil der Ge¬
fangenen verlangte die Rückkehr nach Frank¬
reich. Wir wurden schließlich auf einem Schiff
nach Toulon gebracht, wo wir dann nach
einiger Zeit in die Heimat zurückkehren
konnten.

2um rweilenmai
über 500000 kg IZomden

Berlin,  2V. November. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht xibt bekannt:

Zur Vergeltung kür die britischen An¬
griffe suk Wohnviertel in Hamburg , Bre¬
men unck Kiel belegten in der Nacht vom
19. rum 20. November starke Kampkver-
bäncke der Oeneralkeldmarschälle Kessel-
ring und 8perrle die Zentren der britischen
Büstungs- und Versorgungs -Industrie von
Lirmingbam mit Bomben. In rollendem
Angriff Marken Hunderte von Kampfflug¬
zeugen über 500 000 Kilogramm Bomben,
auch der schwersten Kaliber ab. Die weit¬
bin sichtbaren Brände und Bxplosionen
waren noch umfangreicher als bei dem
Angriff auf Ooventry.

In der Nacht vom 18. rum 19. Novem¬
ber setzte die Ouktwakke im übrigen ibre
Angriffe auf Oondon und andere wichtige
Ziele in 8üd- und ksittel -knZIand kort,
käne -̂ nrabl von Klugplätzen wie blar-
beim, Norwich-ll-atton und Eranwell wurde
mit Bomben belegt und dabei Hallen und
Unterkünfte in Brand gesetzt und rerstört.
Liverpool , 8outbampton und andere Däken
an der Kanalküste waren ebenfalls das
Ziel deutscher Ouktangrikke.

Im 8eegebiet vor der englischen Ost-
Küste gelang es leichten Kampkklugreugen,
drei Handelsschiffe mit Brkolg anru-
greiken.

Bin kleines Unterseeboot unter kukrung
von Kapitänleutnant Wohlfahrt , das, wie
schon gemeldet, bei seiner letzten Onter-
nekmung vier feindliche Handelsschiffe
mit 23 880 BRD. versenkte, bat bisker ins¬
gesamt kl 500 LRT . feindlichen Dandels-
schikksraumes vernichtet.

In der Nacht rum 20. November war¬
fen britische Klugreuge im Reichsgebiet
Bomben auf Wohnviertel und sonstige
Ziele vbne militärische Bedeutung.

Der grökte Teil der feindlichen klugreuge,
die gegen die Reichsbauptstadt anklvgen,
wurde durch Abwehrfeuer vorreitig abge¬
drängt . Bin klugreug warf seine Bomben
auf die bistorische 8tadt kotsdam . Der
bier wie an anderen 8tellen Deutschlands
angerichtete 8achschaden ist unbedeutend
und beschränkt sich im allgemeinen aut
leichte Beschädigungen von Wohnhäusern
und 8traken . Wiederum wurden mebrere
Krankenbäuser getrokken.

Zwei britische Lombenklugreuge wur¬
den bei Nacht vor Brreichen ibres Zieles
durch klakartillerie abgeschossen, klink
eigene klugreuge werden vermikt.

1134000  kehrten heim
Aussiedlung der Volksdeutschen abgeschlossen

Berlin , 20. November. Die Rückkehr der
Volksdeutschenaus Bessarabien und der
Nordbukowina  hat nunmehr ihren Ab¬
schluß gefunden. Insgesamt haben die Reichs-
grenze überschritten 90 050 Volksdeutscheaus
dem erstgenannten und 44 371 aus dem letzt¬
genannten Gebiet, welche Zahlen mit dem an¬fangs geschätzten fast haargenau übercin-
stimmen. Das im Dienste der Volksdeutschen-
Mittelstelle stehende und von U -Standarten¬
führer Hoffmeyer geführte Aussiedlungskom¬
mando wird in diesen Tagen in Berlin zu¬
rückerwartet, während das Kommando des
^ -Oberführers Siekmcier die Anssiedlungs¬
arbeit in der Dobrudscha und im südlichen
Buchenland schon weit Vorangetrieben hat.
Die Aussiedler aus der Dobrudscha werden
von Ciernaroda aus mit Schiffen in das schon
von den Bessarabiendeutschen benützte Lager
Semlin bei Belgrad gebracht und von dort
mit Zügen ins Reich befördert. Der größte
Teil hat diese Reise schon angctrcten.

Japan räumt Sü - westchina
Eine freiwillige Maßnahme des Generalstabs

Tokio, 20. November. General Sugiyama,
der neue Chef des japanischen Generalstabcs,
sandte dem Oberkommando der China -Armee
nach dem verlustlosen Abmarsch japanischer
Truppen aus Nanuing , der Hauptstadt der
Provinz Kuangtung , auffallend anerkennende
Glückwünsche. Damit ist die bereits seit einigen
Wochen eingeleitete Räumung Südwest¬
chinas abgeschlossen.  Das Gebiet war
Anfang dieses Jahres besetzt worden, nachdem
die Japaner erstaunlich schnell auf Nanning
vormarschiert waren und die letzte offene
Ueberseeverbindung der Regierung von
Tschungking abgeschnittcn hatten . Die amt¬
lichen Mitteilungen über die überraschende
Räumung Südwestchinas begründen die Maß¬
nahme mit der Anfang September nach Ver¬
einbarung mit der französisch-indochincsifchen
Kolonialverwaltung vorgenommcnen Besetzung
der Grenzgebiete von Nord - Jndochina
und der Verkehrswege nach Kuangsi und
Mnnan . Diese Besetzung macht nach der amt¬
lichen Erklärung die Aufrechterhaltung der
Besatzuuasarmee in Südwestchina überflüssig,
zumal Versorgung und Nachschub für sie
aus Mangel an Eisenbahnen schwieriger sind
als die Versorgung der in Jndochina sieben¬
den japanischen Truppen , die durch das Eisen¬
bahnnetz über Hanoi und Haiphong wesent¬
lich erleichtert ist.
Zwangsverkauf von LlSA -Aktien

England braucht Geld für Rüstungen
Neuhork, 20. November. Die britische Regie¬

rung ordnete den Zoangsverkauf  von
in englischen Händen befindlichen Aktien von
124 amerikanischen Firmen durch das Schatz¬
amt an, um die Bezahlung der riesigen
Rüstungsbestellungen zu erleichtern.



?4us 8ladl und Kreis dalw
Erhöhter Arbeitsschutz der Frau

Der erhöhte Einsatz Der Frau im Krieges
setzt auch einen erhöhten Arbeitsschutz voraus,der auf die besondere körperliche Eignung der
Frau Rücksicht nimmt. Vor Beginn des Krie¬
ges hat der Nationalsozialismus eine Reihe
von wesentlichen Arbeitsbestimmungen zun»
Schutz der Frau erlassen, die während des
Krieges noch weiter ergänzt worden sind. Die
Grundlage aller Franenschutzbestimmungen
bildet die Verordnung über den Mutter¬
schutz. Für die Zeit von sechs Wochen vor -
und nach der Niederkunft untersteht die Mut¬
ter einem besonderen Arbeitsschutz. Auch die
Stillzeit , sechs Monate nach der Niederkunft,
must auf Wunsch der Mutter berücksichtigt-
werden. Ausnahmen für die Mutterschutzbe¬
stimmungen sind auf keinen Fall zngelassen.
Während der Schwangerschaft und während
der Stillzeit sollen Mütter von Mehrarbeit
entbunden werden. Allgemein gilt, daß die
Frau im Betrieb nicht zu Schwerarbeit her¬
angezogen werden soll, Nachtarbeit  soll
für Frauen möglichst beschränkt  wer¬
den. Frauen mit Kindern  sollen , wiedas in vielen Betrieben bereits mit Erfolg
erprobt wurde, nach Möglichkeit nur halb¬
tägig  beschäftigt werden ober, wo eine ganz¬
tägige Beschäftigung erfolgt, den Müttern
von Kindern vor Sonn - und Feiertagen ein
Lanzer freier Tag gewährt werden.

Brücke zwischen Stadt und Land

Werk, das ab morgen neben einem ansprechen¬
den Beiprogramm an erster Stelle auf der
Spielfolge des „Volkstheaters Calw" steht.

Für 125 Gr . Quark 60 Gr . Käse
Beim Umtausch in Reisemarken

Beim Umtausch des Einzelabschnittes für
Butterschmalz  in Reise- und Gaststätten¬
marken haben die Ernährungsämter dafür
Marken für Margarine  auszugeben , und
zwar an Stelle von 100 Gramm Butter¬
schmalz 125 Gramm Margarine . Mengen un¬ter 6 Gramm sind hierbei abzurnnden, z. B.
für 50 Gramm Butterschmalz 60 Gramm
(statt 62,5 Gramm) Margarine zu geben. So¬weit von der gegenwärtigen 17. Zuteilungs-
Periode ab die Neichsfettkarten Bestellscheine
und Einzelabschnitteüber Quark  enthalten,
haben die Ernährungsämter beim Umtausch
in Reise- und Gaststättenmarken dafür Mar¬
ken für Käse  auszugeben , und zwar an
Stelle von 125 Gramm Quark 60 Gramm
Käse.

Die KriegcrkameradschaftStammheim hielt
am Sonntag im Waldhorn einen Kamerad¬
schaftsappell ab. Der stellv. Kreiskriegerführer
EsPenhain,  der zur Freude der Kameraden

erschienen war , sprach in einem Vortrag über
die neuen Aufgaben der Kameradschaft, wobei
er besonders die Pflege des Bandes zwischen
Front und Heimat und die Werbung der jun¬
gen Kameraden in den Vordergrund stellte.
Sichtliche Freude bereitete es dem anwesenden
86jährigen Ehrenmitglied Christian Herdter,
daß er vom Kreiskriegerführer zu seinem
86. Geburtstag durch eine Gabe besonders ge¬
ehrt Wurde.

Die Abschlußprüfung am Ausbildungslehr¬
gang für Lehrerinnen an Frauenarbeitsschulcn
hat Hilde Müller von Birkenfeld  mit
Erfolg abgelegt.

Nagold. Zum 50. Geburtstage von Ministe¬
rialrat Dr . Stähle  haben auch Stadtverwal¬
tung und Ortsgruppe der NSDAP , brieflich
bezw. telegrafisch dem Ehrenbürger herzliche
Glückwünsche entboten. — Dienstag mittag ge¬
riet aus bis jetzt noch unbekannter Ursache ein
kleiner Heuschuppen im „Regental" in Brand.
Das Heu ist verbrannt . Eine Gruppe der
Weckerlinie war zur Sicherung gleich zur Stelle.

Höfen a. Enz. Gefreiter Eugen Knöller
bei einer Fliegerabteilung wurde für tapferes
Verhalten beim Feindeinsatz mit dem EK. I
ausgezeichnet unter gleichzeitiger Beförderung
zum Unteroffizier.

Erhöhte Betreuung von Mutter und Kind
Der Landjahrbezirksführer besuchte das

Landjahrlager Wart
Der Landjahrbezirksführer, Bannführer

Betz old,  Bannführer Unger  als Vertreter
der Landesbauernschaft und Bannführer
Schmucker von der Gebietsführung der HI.
weilten dieser Tage zu Besuch im Landjahr¬
lager Wart , das 80 zum großen Teil Stutt¬
garter Jungen beherbergt. Die Einberufung
ins Lanojahr ist eine Auszeichnung für beson¬
ders ausgelesene Volksschüler, auf die die El¬
tern stolz sein dürfen. Die Erziehung im Land¬
jahrlager liegt in der Hand besonders ausge¬
suchter und geschulter Erzieher im Alter von
20—30 Jahren . Jeder Junge , der hier täglich
nachmittags für eine Zeit von insgesamt acht
Monaten (April bis November) bei den
Bauern der umliegenden Dörfer hilft, erwirbt
sich Erziehung im nationalsozialistischenSinne
durch Bauernarbeit . Daneben vermittelt das
Landjahrlager den Jungen durch einen kul¬
turellen , gesundheitlichen und sportlichen Er-
ziehungsptan bleibende Werte.

Aus besonderem Anlaß fanden sich die
Bauern der umliegenden Orte Gangenwald,
Martinsmoos , Zwerenberg, Wenden, Ebers¬
hardt und Wart im Lager ein, um mit den
Jungen , die ihnen bei der Arbeit halfen, ge¬
meinsam einen fröhlichen Dorfabend zu feiern.
Es war eine frohe und dankbare Stimmung,
die auf den Gesichtern der Bauern geschrieben
stand, als zum Schlich der Feier der Bürger¬
meister Hartmann,  Wart , das Wort ergriff
und seine vollste Zufriedenheit auch im Na¬
men der anderen Ortschaften mit der geleisteten
Arbeit der Jungen zum Ausdruck brachte.
Hierauf sprachen der Vertreter der Landes¬
bauernschaft und der Lar ' jahrbezirksführer.
Letzterer betonte besonders, daß der heutige
Schicksalskampf des deut chcn Volkes in erster
Linie um sein Recht auf Lebensraum geführt
wird , daß wir aber auch für alle Zukunft Men¬
schen brauchen, die diesen Raum bebauen. Die
Landjahrlager bilden eine Brücke zwischen
Stadt und Land, sie ziehen rassisch und charak¬
terlich wertvolle Menschen heran, die später
freiwillig als Bauer auf eiaener Scholle leben
wollen, und dienen der Heranbildung einer lei¬
stungsfähigen Unterführerschicht im Berufs-
lcbcn.

Belehrte Verdunklungssünderin
usA. Schlecht beraten war eine Frau , die

gegen einen Polizeilichen Strafbefehl  von
fünf Mark (!) beim Gericht Einspruch  er¬
höben hatte und sich auf Ratschlag des Vor¬
sitzers nicht bereit erklärte, den Einspruch zu¬
rückzuziehen. Die Bestrafung war erfolgt, weil
die Angeklagte ihre Fenster nicht ordnungs¬
mäßig abgeblendet und hierdurch Sicherheit
und Leben ihrer Mitbürger in Gefahr ge¬
bracht hatte. Der Richter erhöhte die ur¬
sprüngliche Strafe auf das Zehnfache,
nämlich auf 50 Mark. Hierzu kommen noch die
Kosten. Der Einspruch ist also recht teuer ge¬worden.

Der neue Film
„Die fremde Frau"

Im nördlichen Finnland , nahe der Region
des ewigen Eises, ist dieser spannende Film ge¬
dreht. Er erzählt das abenteuerliche Schicksal
einer jungen Deutschen und ihre Flucht in die
Heimat. Zum packenden Thema tritt eine künst¬
lerisch hervorragende Gestaltung. Eugen
Klopfer  spielt die Hauptrolle. Als seine
Partnerin sehen wir Elisabeth Reich in die-
sem von echtem filmischem Leben erfüllten

^U8 der KneZL-^ rbeit der I§8 -Vo11c8ivoIiIf3lirt im Krei8 Lülvv
Der nationalsozialistischeStaat hat es von

jeher als eine seiner Hauptaufgaben betrachtet,
der erbgesunden, vornehmlich kinderreichen
deutschen Familie seine besondere Aufmerk¬
samkeit und Fürsorge zu widmen. Die NS .-
Volkswohlfahrt hat in dieser Betreuungsarbeit
seit der Machtübernahme schon unerhört viel
Segensreiches zum Wohle der Gesamtheit ge¬
leistet. Vor allem kommt dem Hilfswerk
„Mutter und Kind"  immer größere Be¬
deutung zu, ja in der jetzigen Kriegszeit bildet
es geradezu mit die Hauptaufgabe, die die NS .-
Volkswohlfahrt zu erfüllen hat. Wir wollen
deshalb im folgenden das Aufgabengebiet des
Hilfswerks „Mutter und Kind" und seine Aus¬
wirkungen besonders im Kreis Calw etwas
näher beleuchten.
Wirtschaftliche Hilfe

Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß das
Hilfswerk „Mutter und Kind" während des
Krieges sich vor allem die Betreuung der Sol¬
datenfrauen nnd deren Kinder angelegen sein
läßt. Im übrigen erstreckt sich die Betreuung
von Mutter und Kind in gesundheitlicher und
auch wirtschaftlicher Hinsicht nur auf erbge-

sunde und betreuungswürdige Familien.
Asoziale betreut die öffentliche Fürsorge.

Eine wichtige Aufgabe fällt der örtlichen
Sachbearbeiterin für das Hilfswerk „Mutter
und Kind" zu. Sie hat in jeder der 43 Orts¬
gruppen der NSV . im Kreis Calw ihren Sitz.
Besonders in den ländlichen Ortsgruppen ist
ihre Tätigkeit von größter Bedeutung. Ihre
betreuende Tätigkeit ist sehr mannigfaltig.

Einmal in wirtschaftlicher Hinsicht: Da fehlt
beispielsweise in einer minderbemittelten Fa¬
milie die nötige Säuglingswäsche: eine Wöch¬
nerin braucht Ernährungs - und Entbindungs¬
beihilfe: in einer anderen Familie fehlt es an
Betten ; wieder eine andere Mutter sollte drin¬
gend zum Zahnarzt gehen, aber sie kann das
Geld für die Rechnung nicht aufbringen : dort
wiederum kann eine größere Krankenhaus¬
oder Arztrechnung nicht beglichen werden usw.
Alle diese und ähnliche Fragen und Anliegen,

die an die Sachbearbeiterin herangetragen wer¬
den, meldet diese umgehend der Kreisamtslei¬
tung der NSV ., die die einzelnen Fälle prüft
und dann nach bestem Willen und Können Ab¬
hilfe schafft.

Es b̂estehen aber auch noch weitere Möglich¬
keiten einer Beihilfe durch die NSV . Da ist
beispielsweise ein junges Ehepaar . Das Ehe¬
standsdarlehen hat nicht ganz gereicht für die
Möbelansstattung. Auch hier hat die NSV.
schon in manchen Fällen zur größten Freude
des jungen Paares eine Möbelbeihilfe gegeben,
so daß die Möbelausstattung vervollständigt
werden konnte. Und so könnten wir noch
Dutzende von anderen Fällen anführen , in all
denen die NSV . wirtschaftliche Beihilfen ge¬
geben und damit viel Segensreiches gestiftet
hat. Schließlich steht die Sachbcarbeiterin Mut¬
ter und Kind mit Rat und Tat helfend zur
Seite und veranlaßt bei allen auftretenden Not¬
ständen deren rascheste Beseitigung.
GesundheitlicheBetreuung

Noch größere Bedeutung als der wirtschaft¬
lichen Hilfeleistung kommt natürlich der gesund¬
heitlichen Betreuung von Mutter und Kind zu.
Diese äußert sich in zahlreichen Erscheinungs¬
formen. Da ist vor allem die
Mutter -Erholung

In erster Linie kommt sie den Soldaten¬
frauen und -müttern zugute. Viele Mütter und
Frauen aus unserem Kreis haben aus diese
Weise Erholung und innere Wiederaufrichtung
gefunden. So kamen im Lauf dieses Jahres
aus dem Kreis Calw bereits 37 Mütter zur
Erholung nach Sulz a. N., Wildberg, Lauter¬
bach, Jsny , Bad Brandenburg (Iller ) und auf
das ! >.dgut Burg Beutelsbach. In diesem Zu-
sa»u...uhang sei darauf hingewiesen, daß sich
gerade jetzt in den Wintermonaten vor allem
noch mehr Mütter vom Lande zur Erholung
melden und die gänzlich unangebrachte Scheu
ablegcn sollten. Es können bei wirtschaftlicher
Notlage in einzelnen Fällen auch Reise- und
Ausstattungsbeihilsen (auch für Kinder) ge¬
währt werden, so daß wegen solcher Schwierig¬
keiten eine Mütter - bzw. Kindererholung durch¬
aus nicht zu scheitern braucht. Uebrigens ge¬
währt die Reichsbahn trotz Krieg halbe Fahr¬
preise.
Kinderlandverschickung

In der gesundheitlichen Betreuung der Kin¬
der spielt die aufs beste bewährte Kinderland¬
verschickung eine bedeutsame Rolle. Hundert¬
tausend!! von Kindern werden alljährlich durch
die NSV . in Erholung verschickt. Die Kinder¬
landverschickung wird im Kreis Calw in die¬
sem Jahre durch folgende Zahlen veranschau¬
licht. Aus unserem Kreis wurden im Jahre
1940 auf dem Wege der Kinderlandverschickung
98 Kinder in Erholung geschickt:  nach
Kempten 19 Kinder, in den Gau Franken
34 Kinder, in den Gau München-Obb. 30 Kin¬
der, in den Gau Salzburg 15 Kinder. In un¬
serem Kreisgebiet fanden in diesem Jahr ins-
g-samt 329 Ferienkinder Aufnahme.  Hie¬
von waren aus dem Gau Düsseldorf 202 Kinder
und aus dem Gau Köln-Aachen 127 Kinder.
Kindcrheimverschickung

Die Kinderheimverschickung, die in erster Li¬
nie erholungsbedürftigen Kindern vom Lande
oder solchen, bei denen eine Landverschickung
mckit genügt, zugute kommt, zeigt folgendes
Bild : Nach Locarno-Brisago (Schweiz) kamen

in diesem Fahre vier Kinder aus unserm KrekH
in das Kmdererholungsheim „Kuchberg" ber
Geislingen (Steige ) 70 Kinder,"in das Heim
„Eisberg " in Eßlingen 10 Kinder, nach Wockin-
see Ueckeritz(Pommern ) 10 Kinder, sodaß aus
unserem Kreis insgesamt 94 Kinder in Heime
verschickt worden sind. Während die Kinder-
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landverschickung für dieses Jahr abgeschlossen
ist — die letzten Kinder aus dem Gau Köln-
Aachen kehren heute  in ihre Heimat zu¬
rück —, wird die Kinderheimverschickung und
die Müttererholung auch in den Winter¬
monaten weitergeführt.
Hilfsstellen für „Mutter und Kind-

Die Wichtigkeit besonders der gesundheit¬
lichen Betreuung von Mutter und Kind vor
allem auf dem Lande macht die Schaffung
von Hilfsstellen für „Mutter und Kind" not-
wendig. Im Kreis Calw sind zunächst5 solcher
Hilfsstellen in Calw, Nagold, Neuenbürg, Wild¬
bad und Birkenfeld in Aussicht genommen.
Diese Hilfsstellen werden der soziale Mittel¬
punkt der NSV .-Ortsgruppen sein. Dort sol¬
len künftig die Sprechstunden der Ortssach¬
bearbeiterin stattfinden und die Beratungs¬
fälle vorgebracht werden. Auch sollen künftig
die Mütterberatungen dort abgehalten werden
unter Teilnahme der Sachbcarbeiterin.
Die Haushalthilfen

Haushalthilfestationen haben wir derzeit
zwei im Kreis Calw, nämlich in Calw und
Höfen; die dritte Station in Nagold kann vor¬
aussichtlich erst nächstes Jahr wieder besetzt
werden. Insgesamt sind in Calw und Höfen
5 ständige Haushalthilfen vorhanden, die not¬
falls aus den Reihen der NS .-Frauenschaft
und des BDM . im freiwilligen Einsatz ergänzt
werden. Die Haushalthilfen finden vornehm¬
lich Verwendung in der Hausarbeit . Die
Dauer des Einsatzes beträgt in der Regel drei
Wochen je Familie . Sie werden überall dort
eingesetzt, wo die Mutter durch irgendwelche
Umstände (Krankheit, Müttererholung , Wo¬
chenbett usw.) verhindert ist, den Haushalt zu
führen und weder Nachbarschafts- noch Ver¬
wandtenhilfe einspringen kann. Darauf hinge¬
wiesen sei in diesem Zusammenhang, daß diese
Haushalthilfen in der Regel keine Säuglings¬
schwestern sind.

Damit hätten wir einen kleinen Ausschnitt
aus der gewaltigen Arbeit der NS .-Volkswohl-
fahrt näher beleuchtet. Wie wir sehen, werden
auch im Kreis Calw im Rahmen des Hilfs-
Werkes „Mutter und Kind" unsere Mütter
und Kinder besonders während der jetzigen
Kriegszeit bestens betreut. Die Betreuungs-
arbert der NS .-Volkswohlfahrt namentlich auf
dem Lande hat sich gewaltig gesteigert, das Auf¬
gabengebiet ist ins Riesenhafte gewachsen. Aber
mit verstärktem Einsatz meistert die NSV . dich
ihr gestellten großen Aufgaben.

Jeder Volksgenosse sollte es darum als seine
Ehrenpflicht ansehen, der NSV . bei der Erfül¬
lung dieser schönen und gewaltigen Aufgab«
behilflich zu sein und sich als ein Sozialist der
Tat zu erweisen. Er tut dies nicht zuletzt da¬
durch, daß er Mitglied der NSV . wird, erho¬
lungsbedürftigen Kindern eine Freistelle ge¬
währt und für das Kriegs-Winterhilfswerk
gerne seine Spende gibt.

Wehrpflichtige als Luftschutzwarte
Der Neichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt: Ent¬
gegen den bisherigen Vorschriften können in
Zukunft auch Personen, die der allgemeinen
Wehrpflicht unterliegen oder für andere
Zwecke der Kriegführung benötigt werden, zur
Dienstleistung im Selbstschutz,  insbeson¬
dere zur Uebernahme des Amtes eines Luft¬
schutzwartes verpflichtet werden. Darüber hin¬
aus wird erwartet , daß alle Männer , die zur
Zeit in der Heimat tätig sind, sich freudig für

--dieses Amt oder für eine sonstige Tätigkeit im
Selbstschutz zur Verfügung stellen, auch dann,wenn sie durch ihren Beruf stärker in An¬
spruch genommen sind. Es ist Ehrenpflicht
der Männer , daß sie den Frauen,  die
bisher vielfach zu Luftschutzwarten bestimmt
worden sind, dieses schwierige und WichtigeAmt abnehmen.

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM .-Gruppe 1/401, BDM .-Werkgruppe

1/4Ü1. Am Samstag 20 Uhr Antreten in der
Turnhalle der TS . 4 zur Hauptprobe. Dienst-
kl e i d u n g.

Eltern ! Eure Kinder appellieren durch die
Schulsammlung des VDA. an Euer Be¬
kenntnis zum deutschen Volkstum.

Ä « -/ L kLUireinkr,
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(25. Fortsetzung.)
Sie erreichten den Garten , kletterten über die

Trittleiter und entdeckten jemanden auf der
Bank , auf der ihre Mäntel lagen. Es war
Mama . Im Frauenhaus war Licht. Mama
meinte , daß sich der Vetter bereits zurückgezogen
abe. Gudrun liege schon zu Bett . Nur Bianka
ei noch nicht da. Und dann erzählt« Mama , daß
ianka bei Friedrich Wilhelm gewesen set. Gu-

drnn habe es ihr erzählt . Bianka habe sich ver¬
lobt. habe aber Morells wegen Kerns Möglich¬
keit gehabt, es ihr bei Tisch ?u sagen.

„Herrlich !" riefen die Mädchen aus.
Sie streiften die nassen Anzüge ab und

schlüpften in ihre Mäntel . Stefanie sang wieder
keise vor sich hin. Gabriele ging mit Mama
durch den Garten . Stefanie betrat das Haus,
und bald darauf hörte man sie im Salon Kla¬
vier spielen. Morgen werde sie nach Hall führen,
hatte sie erklärt , abends sei ein Manöverbast,
fl« werde Michael Krüger treffen.

„Recht so, mein Kind", hatte die Mutter ge¬
sagt.

Gabriele und die Mutter blieben stehen. Nus
den Salonfenstern drang Stefanies weiche
Stimme:

Du bist Orplid , mein Land,
das ferne leuchtet!
Dom Meere dampfet dein besonnter Strand
den Nebel, so der Götter Wange keuchtet-.
Uralte Wasser steigen
verjüngt um deine Hüften , Kindl
Vor deiner Gottheit beugen
sich Könige, die deine Wärter sind.
Ueber dem Lichteneck kündete weißliches

Zucken den auftauchenden Mond an . Die Mut¬
ter stand vor Gabriele und meinte : „Wahre
und echte Liebe rechnet nichts an und zieht nichts
ab, Gabriele ."

„Du hast's heute schon einmal gesagt. Mama ."
„Ich dacht«, du habest es vergessen/
„Nein-nein, Mama !"
Di« Mutter stützte sich auf die Tochter und

fetzt« die Wanderung durch den Garten fort.
„Wir wollen warten , bis Bianka zuruckkomrnt
und uns berichtet, was sie vollbracht hat ."

„Ja , Mama ."
Weitere Zwischenfälle

Am folgenden Morgen wurde zeitiger als
sonst gesrühftückt, Aber nur die Mädchen faßen
»or dem Haus« am Tisch. Dt« Mutter hatte sich
noch nicht erhoben , und der Vetter Otsried
Morest war noch nicht erschienen. Beim Waschen
im Badezimmer hatten die Mädchen nicht ge¬
lärmt . Stefanie erschien reisefertig , und Bianka
ries aus : „Aha, du verduftest ! Ich habe auch
keine Lust, mit dem Herrn Vetter im Land
herumzufahren !"

Bald darauf verließen Gabriele und Stefanie
die Au.

Und kurz darauf erschien Otsried Morest.
Er fragte nach Gabriel « und Stefanie , und

während Bianka sich entfernte , hörte er . wie
Gudrun von Stefanies Reise nach Hast be¬
richtete.

„Da Ist ja Manöverball !" rief Morest aus.

„Bester» Iss ich'» in de, Zeitung.
Bianka betrat das Haus und ging z» Mama

ins Zimmer . Sie «ilte ans Bett und särck schluch¬
zend an dle Mutter . Der große Tag ihres Lebens
erschütterte sie. „Friedrich Wikhelm wird als» am
Sonntag seinen Besuch machen und dich fragen ."

„Ich bin ja so glücklich, mein Kind."
„Ach, Mama , er wird gewiß stottern und

stammeln, weil er vor lauter Einfällen und
Empfindungin keine Wort« findet. Aber im Ge¬
schäft. du, da kan » er tadellos reden. Erika hat
mir erzählt , daß »r dort von allen am besten
und geschickteste» sprechen kann und daß er
immer Sann sprechen muß, wenn es etwas ganz
Verzwicktes zu regeln gilt."

„Er wird es zu etwas bringen , mein Kind."
„Die Sache mit dem Vetter und mit dem

Trikot habe ich ihm aber noch nicht erzählt ."
„Soll ich dies an deiner Statt tun ?"
„Nein , Mutterk«, ich selbst will'» ihm sagen."

j „Recht so!"
Das Mädchen schöpfte zitternd Atem. „Ich

werde heute nicht in feinem Auto fahren . Ste¬

fanie ist in Hak . Gabriele wist nicht, und Bn-
hrun auch nicht."

„Warum Gudrun nicht?"
,Hch habe ihr die Sache mit dem Trikot er¬

zählt. Er ist der gemeinste Mensch, der mir je
begegnet«! Und das mit feinem Heiratsantrag
ist doch «infach verrückt , nicht wahr ! Zuerst will
er Gabriele und dann plötzlich mich! Ach, Mama,
du mußt ihn heute noch zur Rede stellen und ihn

einfach hiuauswerfen ! Heut« noch!"
„Wenn ihr ihn nicht hinauswerft , wird er

bleiben."
„Aber zur Rede mußt du ihn stellen, Mama ?"
„Das ist eure Sache! Ihr habt ihn einge¬

laden !"
In diesem Augenblick schlüpft« Gudrun durch

die Türe . „Bianka ", berichtete sie erregt , „er
fragt nach dir , er hat mich dich holen geschickt."

„Er soll sich zum Teufel scheren?" rief sie
erzürnt . „Und du, Gudrun , bleibst nicht mehr
allein bei ihm? Vor einem solchen Schmutzfink
ist man sa seines Lebens nicht mehr sicher? Und
du, Mama , darfst nicht mit ihm ausfahren ."

„Ich hab's ihm versprochen und werd 's auch
halten , und Gudrun wird mich begleiten.

Gudrun war dem Weinen nahe. —
Indessen begleitete Gabriele die Schwester an

die Bahn . Aus dem Kurpark hallten die Klänge
des Morgenkonzsrts . Um die Trinkhalle pro¬
menierten Gäste. Die Fenster des Kavalierhauses
waren weit geöffnet. Ueber der Mariannenvor¬
stadt schimmerten die Weinberge. Gabriele wäre

Kultureller Kuuäblielc
Ooerrheinijche Kulturtage tn Straßburg

Höhepunkte der Oberrheinischen Kulturtage
m Straßburg wurden erreicht mit der Eröff¬
nung des Stadttheaters und mit dem Gast-
Kiel Heinrich Georges als Götz. Die festliche
Eröffnung des Straßburger Stadttheaters
stand im Zeichen von Richard Wagners
,.M eistersingcr von Nürnberg ". Die
Aufführung , knüpfte a . . die große Tradition
der durch Hans Pfitzner und ferne Vorgänger
geschaffenen bedeutenden Wagnerpflege an.
Das Gastspiel des Badischen Staatstheaters
Karlsruhe mit Gästen aus dem Reich wurde
hohen Ansprüchen gerecht. Erik Wildhagen
hielt die Inszenierung des Werkes im Geiste
der Meistersingerstaöt Straßburg . Unter
Professor Hermann Aoenüroths  straffer,
Szenen und Akte fest zusammenfassender Lei¬
tung stand ein Ensemble auf der Bühne , das
in seinen Hauptdarstellern wie in den klei¬
neren Rollen sein Bestes gab. Ausgezeichnet
der Hans Sachs Josef Herrmanns  von der
Staatsoper Dresden , daneben Carl Hauß
von den Städtischen Bühnen Hannover als
Walter Stolzing , Annettes Küpper  von der
Staatsoper Hamburg als Eva , Karl Wes¬
sely  von der Staatsoper Dresden als David
und Heinrich Pfkan  k vom Staatstheater
Kassel als Beckmesser.

Der zweite Theaterabend im befreiten El¬
saß war ein noch größeres Erlebnis als der
Erösfnunasabend . Die von der großen Kunst
Heinrich Geor ies  begeisterten Hörer spen¬
deten dem Darsteller des aufrechten deutschen
Gottfried von Berlichingen einen Beifall , wie
er nur selten zu hören ist. Es war ein Erleb¬
nis eigener Art , Goethes Drama an der
Stätte zu Heren, wo der Dichter die geistigen
Grundlagen eines wahrhaft deutschen Schau¬
spiels durch seine Bekanntschaft mit der elsäs-

len Landschaft , dem elsässtschen Volkstum
uns durch Herder empfangen hatte . Heinrich
George stand durchaus im Mittelpunkt der
Aufführung , und die Schankvieler des Badi¬
schen Staatstheatcrs hatten Mähe , sich neben
khm einigermaßen durchzufetzen. Stärke , Tiefe
und Wahrheit sind die Grundlagen der Dar¬
stellung, die Heinrich George dem Nrgötz an-
aedeihen läßt . Die Grobheit nnb Offenbeit
des Götz, sein fanatischer Glaube an die Ge¬
rechtigkeit, seine Liebe zum Kaiser , aber auch
der gewaltig wehende Atem seines Feuer¬
geistes, alles bereinigt George in einer die
Hörer suggestiv bezwingenden Darstellnnqs-
kUNst. zViNx ? rSKIicl»

«kurt Langrnbeck erhielt rheinischen Kulturpreis
Im Rahmen einer Feierstunde im Kölner

Gürzenich fand die Verleihung des rheini¬
schen Kulturpreises für 1940 an den aus
Wuppertal stammenden Dramatiker Curt
Lanaenbeck  statt . — Landesbauptmann
Haare  feierte in dem 34jährigen Preisträger
einen Vorkämpfer jener neuen Klassik, nach
der sich, in der Architektur und in den bil¬
denden Künsten zerrte bereits klar ersichtlich,
proße Teile des zeitgenössischen Kunstschaffens
mnerlich ausgcrichtet haben.

Ausstellung „Deutsche Größe " verlängert
Die Reichsausstellung „Deutsche Größe " im

Deutschen Museum in München  die sich
eines immer mehr steigenden Besuches er¬
freut , ist biseirischließlich31 . Januar
1941 verlängert  worden . Da die ersten
nnd letzten Stunden der Besuchszeit in der
Hauptsache den Schulen und der Wehrmacht
Vorbehalten find, bittet die Ausstellungslei¬
tung , die Besuche möglichst zwischen 11 und
17.30 Uhr zu verlegen.

am liebsten mit Stefanie abgereMHye ge mck
Bahnhof erreichten, hörten sie da» Dimmelbähn-
chen das Tal aus Richtung Forchteuberg herauf¬
schnaufen.

Tie Schwestern umarmten sich.
„Alles Guts , liebste Stefanie ",, flüsterte Ga¬

briele und unterdrückte das Weinen nur mit
Müde.

Der Zug fuhr ab. Stefanie winkte aus dein
Abteil.

Gabriel« konnte sich kaum noch beherrschen.
Seit Tagen war sie immer so leicht bewegt und
so schnell gerührt . Alles Schöne, Anmutige und
Bemerkenswerte stimmt« sie wehmutsvoll.

Sie schritt zur Mariannenvorstadt zurück.
Bei der alten Münze stieß sie unerwartet auf

Polonius , der mit einem runden Körbchen erst«
daherkam . „Er ist wieder da. Fräulein Utk,
berichtete er voller Freude . „Gerade hole ich zum
Frühstück «tn. Brölchen unü ein großes Stück
Schinken. Heute morgen um vier Uhr ist er ge»
kommen, und jetzt ist er schon auf ."

„Jaja ", meinte sie und stürzt« weiter , darauf
bedacht, nur nicht zu weinen und fa nicht di«
Fassung, die letzte kleine rettend « Haltung , zi»
verlieren . ,

Polonius lief hinter ihr her. „Ich Hab« ihm
von unserer Begegnung in der Au berichten
müssen, Fräulein Uth. Ich bin ja selbst fo glück¬
lich, daß Sie nun auch —"

„Lassen Sie mich, ich will nichts wissen", kam
es abweisend über ihre Lippen, und sie wunderte
sich selbst, daß sie so entschieden hatte sprechen
können.

Hastig schritt sie weiter.
Sie ging durchs Steubertor in die Schloß¬

straße.
Vor der „Lerche" standen dle mehlbestäubt -n

Bäcker Karl Tormann und Nino Flrt und grüß¬
ten höflich zu dem Mädchen herab , das freund¬
lich erwiderte . Sie eilte und kragte sich ver¬
ärgert , warum sie nicht in die Au zurückgegan-
gen, sondern hier ins Städtchen gestürzt sei. Ja»
was wollte sie eigentlich hier in de» Strafen
und Gassen, zwischen den Erkern . Dämmerbösen.
Blumenioren und barocken Säulen ? Nlöklich
krähte es rechts neben ihr aus einem Fenster:
„Guten Morgen . Fräulein Gabriele ?"

Sie blieb stehen. „Griten Morgen . Herr
Doktor ."

(Fortsetzung folgt.)

kur « Z? «
475 «SS Kilogramm Fische aus dem Boben ' ee.

Nach dem setzt vorliegenden endgültigen Er¬
gebnis wurden im Fang fahr 19  39 im
Bodensee insgesamt 475 000 Kilogramm Fische
verschiedener Art gefangen , an denen Deutsch¬
land mit 308000 Kilogramm , die Schweiz mit
167 000 Kilogramm beteiligt ist. Zur Hebung
des Fischbestandes wurden im gleichen Jahr
100 000 Forelleneier und weitere 78 000 Forcl-
lenbrütlinge eingesetzt. Auch das Fangjahr
1940 hat die Fischer außerordentlich befriedigt;
Zahlen liegen noch nicht vor.

Viehpreise . Ellwangen:  Jungvieh 15V
bis 280, Kühe 400 bis 620, trächtige Kalbcln
450 bis 650 Mark . — Riedlingen:  Kal-
binnen 400 bis 710. Nutzkühe 360 bis 450,
Ochsen 430 bis 650, Jungvieh 130 bis 420 Mk.

WZ.-kress« WUrl-temborz6mbH. LosLintkeituv^6. Löse¬
ns  r. LtuttxLrt. k'rieckriekstr 13. VerkLAkleiter und Lekrikt-leltor Fcksslv,  Verlnx : getnvsrrvald
Qwbkt.. drucke: OelscblSMr'srks Knokstruckecrei Cr»Iv.
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Bad Telnach, 20 November 1940

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und .Bekannten die schmerz

liche Nachricht, daß unser lieber Vetter

Ernst Merkte
im Alter von 87 Jahren saust entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

Neubulach, 20. November 1940

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit hat Gott unsere

liebe Mutter

Marie Seydt
gcb. Braun

im Alter von 74 Jahren rasch zu sich genommen
Die Iranernden Hinterbliebene«.

Beerdigung Freitag um 13 Uhr.
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baden gröüts
l-ebensclauer

Mweir-LWWtt
für Paß - Kennkarten
und andere fertigt an

Ph°l°-« ch» Georg Juiig
Lederstr. 37 (vorm. Ziegler)

II Das Photogeschäft, indem
DD Sie gut bedient werden.

siampi«ler Sekabr!
flelkt Unfälle verhüten!

Bei Erkältungen erprobt
ist folgendes Schnellkur-Nezevt: Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett mög¬
lichst heiß 1 bis 2 Ehlösscl Klosterfrau-Melissengeist und ein bis zwei gestrichene
Eßlöffel Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt
Kinken und nachher schwüren. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen
nehme man noch einige Tage, und zwar2—3 mal täglich einen Teelöffel Kloster¬
frau Melissengeist in einer Tasse heißem Pfefferminz- oder schwarzem Tee.

Viele haben nach diesem Rerevt Erkältungskrankbcitenerfolgreich bekämpft.So schreibtz.B . Herr Hermann Bübne tBild nebeustebend). Angestellter. Duis»
Dura-Meiderich. Bronkborststr. 84am 22. 10.39: . Schon seit Jahren gebrauche
ich in meiner Familie mit gutem Erfolg Klosterfrau-Melissengeist. Bor allem
hat er sich bei Erkältungskrankheitenvorzüglich bewährt. Erst jetzt batte tch einen
hartnäckigen Husten. Eine Flasche Klosterfrau-Melissengeist genügte, die Erkäl¬
tung zu beseitigen und auch den Husten zu lösen."

Weiter Frau Marga Einen. Witwe. Stuttgart .Augusten-Str . 37 am 16.12.39:
»Gerne bestätige ich Ihnen, daß ich mit Klosterkrau-Melisscngeist sehr zufrieden
bin. Seit vielen Jahren beide ich im Frühjahr und Herbst an Erkältungskrank¬

heiten. Seit lebten Herbst nehme ich dagegen Klosterfrau-Melissengeist mit dem allerbesten Erfolg. Auch sonst
fühle Ich mich jetzt mit meinen 60 Jahren frisch und lebhaft, was früher nicht der Fall war."Nehmen auch Sie bei jeder Erkältung sofort den bekannten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung
Mit den drei Nonnen: erhältlich in Avotbeken und Drogerien in Flaschen zu NM . 2.80 und 1.65 «Inhalt:
100 und 50 ccm). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauft Die Wirkung von Klosterfrau-
Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen. >>S

rOie stark fettlösende !

^Wirkung,die i'ni besitzt,
mackt es ?um Mge-
mÄKen Neinigungs

KKelter für Ickmutzige
Berufskleidung . Es

^reinigt fctionend und
Edock gründlick und
.2- - ° - -< '

spart Seifenmarken!
. Hausfrau , begreife:
^lni f p a ri Sei f e !-v *

Lei unr splett Sie Leimat an 6ut uns üeriir. var Sie
^ krönt nötig daN

Eine mit dem 5. Kalb 36 Wo¬
chen trächtige

Kuh
»erkauft, weil überzählig,
Astilab Luz.  Deckenpfeonn

Kr. Ealw , bei der Molkerei.
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Hirsau — OSerkovbach
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 23. November 1S4Ü im Gast¬
haus zum „Adler" in Obcichollbach stattsindenden

Hochzeitsseier
freundlichst einzuladen.

Eugen Hellemann
Sohn des s Friedrich tzeilemonn, Fabrikarbeiter , Hirsau

Elsa Rentschler
Tochter de» Ioh . Gg. Rentschler, Straßenwart , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Oberkollbach
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